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Oberdeutſche

Die grofiherzogliche Obez⸗
poſtamts⸗Zeitungsexpeditio
Karlsruhe , hat die Hauptſpe⸗
dition übernommen Für
Frankreich abonnirt man bei
Herrn Alexander , Brand —
gaſſe Nri 28. , in Straßburg .
Inſerate aller Art werden
aufgenommen und der Raum
einer dreiſpaltigen Petitzeile
mit 3kr. (bei dem zweiten

nd jedem folgenden Abdruck
mit 2 kr. ) berechnet

Karlsruhe .

Deutſchland .

Die Preußiſck Staatszeitung vom 3. meldet unter den

amtlichen Nachrichten kaiſerlich öſterreichiſche Generalmajor

v. Heß , von Wien komme in Berlin eingetroffen war .

mMagdeburg , 1. Febr . Unſere Provinziallandtage wer⸗

den diesmal mehr Leben und Thätigkeit entfalten , als es früher

der Fall war, wo ſich Niemand um ſie bekümmerte , und von ih —

rer Seite auch nur wenig geſchah , was die Theilnahme des grö —

ßern Publikums zu feſſeln geeignet geweſen wäre . Es iſt für

unſern Staat ein neuer Zeitabſchnitt eingetreten , der auch im Or

ganismus deſſelben Vieles friſcher geſtaltet , und die Provinzial —

ſtände haben den Beruf , auch ihrerſeits nicht zurückzubleiben hin —

ter Dem, was die Zeit verlangt . Als eine hauptſächliche Verbeſ —

ſerung erwartet uns die Oeffentlichkeit der ſtändiſchen Ver —

handlungen , von denen wir früher Nichts erfuhren , da Alles

hinter verſchloſſenen Thüren abgemacht wurde , und die Stände

ſogar zum Schweigen über das in ihren Sitzungen Verhan —

delte verpflichtet waren Ob das Publikum den Berathun —⸗

gen wird beiwohnen dürfen , iſt noch ungewiß ; als ſicher wird

aber aus Berlin gemeldet , daß die ſtändiſchen Protokolle raſch

daß der

und unverkürzt durch den Druck veröffentlicht werden ſollen .

Dieſe Anordnung iſt um ſo erſprießlicher , da die Provinzial —

ſtände , neben mehreren andern Gegenſtänden , vorzugsweiſe über

her die f das praktiſck

Mſind inn
0 E

ſoll nämlich d C r 6 ie ſie ſeither in unſern

Staate beſteht , einigen Be nku ngen u borfen werden . Die

ſer Gegenſtand iſt in letzten Zeit viel beſprochen und allſeitig

erörtert worden ; ſo Viel aber zeigt der Augenſchein , daß durch

die abſolute Gewerbefreiheit zwar die Konkurrenz zum Nutzen

des Publikums ſcheinbar befördert wird , daß aber die Gemeinden

und der Staat jedenfalls in der Bezielhung benachtheiligt werden ,

daß jene uneingeſchränkte Befuͤgniß , einGewerbe anfangen zu dür —

fen , den Stand der Proletarier , d. h. die Anzahl jener Dürftigen

vermehrte , welche leichtſinnig , beinahe noch im Knabenalter , ohne

genügende Kenntniſſe , Fertigkeit , oder Lebenserfahrung ſich ein

Weib nahmen , Kinder in die Welt ſetzten , und dann der Gemeinde

Sonntag , 7 .

durch

1841 .

—

Februar

WBürgerſtand erhalten werde , und uns ſcheint , daß, neben den mit
der ungebundenſten Gewerbefreiheit unläugbar verknüpften Nach —
theilen , gerade dieſe Erwägung das Motiv zu der Vorlage gab

welche den Provinzialſtänden gemacht wird . Die zweite wichtige Vorlage
wird ſich auf die a . Theilung des Bodens beziehen ,
und man will in dieſer Beziehung durch ein Geſetz dahin wirken , daß
derſelbe nicht mehr in allzu fleine Parzellen , gewiſſermaßen ato —
miſtiſch , zerſplittert werde , da ſolch unmöglich einer Bauernfa —
milie genügenden Unterhalt gewähren können Theoretiſch läßt
ſich gegen eine Beſchränkung dieſer Art Vieles einwenden , was
aber daran anſtößig 3 könnte , verſchwindet , wenn man be⸗
denkt , daß dem Staate

45755
chlich daran gelegen ſeyn muß, auch

einen tüchtigen und kernhe Bauernſtand ſich zu 7
Arndt hat in ſeinen Urne goldene Worte über dieſen

Punkt geſprochen , die um ſo mehr Beherzigung verdienen , da ſie
von einem Manne herrühren , der ſchon im Jünglingsalter für die

techte der Bauern ſo rüſtig in die Schranken trat .

Breslau , 28 . Jan . Endlich hat das Domkapitel der Diözeſe
das Kapitular - Vikariatamt die Abdikation des Fürſtbiſchoffs

von Breslau , Grafen Sedlnitzki , und deren Annahme von Seite
des heil . Stuhles vom 10 . Okt . v. bekannt gemacht , und zu —
gleich ſeinem Schreiben die Abſchiedsworte des ſcheidenden Hirten
hinzugefügt . Aufgefallen iſt uns in denſelben , daß der Graf
Sedlnitzki nicht nur ſeinem biſchöfflichen Amte , ſondern auch ſeiner

iſchöfflichen entſagt , und mithin in den bloſen Prieſter⸗
ich zurückziel ( A. Z. )

Koblenz , 4. Febr S mehreren Jahren ſchon hatten ſich
n ein a n Jahren 1813 —1815 hierſelbſt am 3

Febr . mit gleichgeſinnten Freunden und eraden zu einem Er⸗
innerungsfeſt verſammelt Das
1838 in Köln , zur

gab hierzu die erſte

eiwilligenfeſt im Jahr
25jährigen Feier dieſes denkwürdigen Tages ,
Veranlaſſung . Die edle gute Sitte ward

nun von Jahr zu Jahr beibehalten , und in dieſem hatte ſich der
Kreis von Theilnehmern

ſchon bis zur Zahl von 84 Mitgliedern
erweitert . Alte Kriegslieder verſetzten die Kameraden in die ſchöne
Zeit ihrer thatenreichen Jngen d zurück, und ſo wurde das Feſt
heiter uͤnd kameradſchaftlich begangen , und am Schluſſe einſtimmig
feſtgeſetzt , daß ſelbiges nicht untergehen ſolle , d den noch

1 aus jener großen Zeit eine kräftigende Erinnerung , der

große Fr

ir Laſt fielen . Nun hat aber der Staat gewiß ein Recht , da — heranwachſenden Jugend aber eine freudige Mahnung ſey9 Rahnun g ſer
ach zu trachten , daß ihm ein möglichſt wohlhabender , kräftiger ! Rh. u. M. 3. )

fangene erklärt . Das war gegebenes Wo St. Cyr ſollte
eſterreicher . “

Der National und die Kapitulation —
von Dresden

National läßt in einer ſeiner Feuilletonsno —

etiſche Kommentare ſeiner poli- [ Weltkampf5
tiſchen Betre von Johann Sporſchil, “

daten , in de und gediegene D

zwanzig Jahren keit auszeichn
en, nach der 9 Kapitulation von

„mit feſter und reichiſche General der
„ Wißt ihr , daß 11. November 1813 g

Privilegium nehmen , lügen zu dür
fehr aus dem Feldzuge von 1813

oͤnenderStimme “ erzählen :8A
Opfer des ſchmählichſten Verraths wurden; [ Hauptſtadt von einer

ßt ihr, daß man uns Verwundete und Kranke, welche die unvermeidlichen
der Zahl , in Dresden zurückließ auf] durch willkührliches
n, auß ein feierlich ge geb enes Wort

8 Freiheit und der Garniſon freien Ab

Zur vollen Beleuchtung
der Thatſachen mögen hier

es in den Jahren

Befehlshaber , durch Zügello
Ior Moiſo Foemorgſter Weiſe vermehrt hatte

t. Cyr abſch

resden für kriegsgefan —

ug „ daß dieſeGarniſon , ſo Nach der Uebereinkunft ,
wie ſie die Mauern ? dens verlaſſen hatte , über- Seite der Marſchall S
fallen , entwaffnet , in Stücke gehauen wurde ? [ Garniſon von D
Wir Zurückgebliebenen wurden für Kriegsge - [gen erklärt , ſollte

dieſer ſchnoͤdenEn
Soldaten ,

zefangene der Allüirten aus
aus der „Geſchaus d e en der mit Frankreich im
1813 , 1814,1 begriffenen Mächte verwendet würden . Die

n Dresden marſchirte demnach in ſechs
B 6e dem Rheine zu. Die

indeſſen Fürſt Schwarzenberg
da Graf Klenau nichte verſagen ,

igt geweſen war , ſie 2
Der Beſatzung von

gelaſſen , in die verlaſſene

zurückzukehren , oder nach Mähren ur
geführt zu werden . Marſchall St. Cyr

das Letztere , und dergeſtalt ergaben ſie
33,744 und

von franzöſiſcher Fürſt Schwarzen berg 6
Uebereinkunft ſeine Genehmigung verſagt
mehrfach gege

hatte in dem Kri

welche
ß, wurde die

ber nach Frankreich



5. Febr . Die von der Kammer der Abgeord —⸗

Kommiſſion zum Begutachten des Regierungs —

entwurfs zu einer Strafprozeßordnung iſt mit ihren Arbeiten

ſo weit vorgerückt , daß , dem Vernehmen nach , die Ständeverſamm⸗

lung zur Berathung dieſes wichtigen Geſetzbuches auf den Monat

Oktober d. J. einberufen werden wird . Das bereits in Kraft ge—

tretene neue Strafgeſetzbuch würde allerdings ſehr unvollkommen

wirken , wenn nicht die Strafprozeßordnung das Syſtem der Kri⸗

minalpflege vervollſtändigte Bei Gelegenheit der Berathung des

Strafgeſetzbuches hatte der

8 Stuttgart ,
neten niedergeſetzte

Kanzler der Univerſität Tübingen , Hr .

v. Wächter , unverhohlen ausgeſprochen , daß eine Strafprozeßord —
welche nicht auf den Grundlagen der Oeffentlichkeit und

nung ,

Münvlichket beruhe , den Anſprüchen derZeit , der Wiſſenſchaft ,

und des Landes nicht entſprechen , und ſomit die Zuſtimmung nicht

erhalten würde . Die überwiegende Mehrheit der Verſammlung

ſchenkte dieſer Aeußerung des Hrn . Kanzlers lebhaften Beifall .

Wächter , der ſicherlich zu den erſten Rechts —

gelehrten Deutſchlands gehört , den Präſidentenſtuhl der Abgeord —

netenkammer beſtiegen , und ſeine Anſichten in dieſem Punkte haben

ſich nicht geändert . Wenn aber die Kammer dieſe Grundſätze

konſequent durchzuführen beabſichtigen ſollte , ſo dürfte das Schick

ſal des Entwurfs ſehr in Frage geſtellt ſeyn , denn mit Ausnahme

einer mit halber Oeffentlichkeit vor dem erkennenden Richter zu

führenden Schlußverhandlung ( ohne nochmaliges Zeugenverhör )

will vie Regierung weder O

Strafverfahren zulaſſen . Wir dürfen alſo jedenfalls

Debatten gefaßt ſeyn . — Als weitere Gegenſtände für die Be —

de

Unterdeſſen hat Hr. v.

bezeichnet man einen Zuſatz zu dem

und ein Geſetz gegen den Nachdruck . Wir wollen hoffen ,

das letztere den Wünſchen der Literaten und der bedeutenden Stel

letzte , jedenfalls höchſt ungenügende , proviſoriſche Geſetz

Schweiz .

Aus der Schweiz , 3. Febr . D2 amtliche

iſt folgendes :
für Reviſion 17,551 ; für Nichtreviſion 1679 ;

effentlichkeit noch Mündlichkeit bei dem

auf lebhafte

rathung des im Herbſte einzuberufenden außerordentlichen Landtags

Verwaltungsedikte ( von 1828 )

daß

lung des würtembergiſchen Buchhandels beſſer entſpreche , als das

Reſultat

der Abſtimmung über die Verfaſſungsreviſion im Kanton Luzern

Stimmfähige Bürger 23,555 ; Anweſende 19,230 ;

Abweſende ( für

und der Standeskommiſſion , und an deren Stelle Einführung eines

„ Kleinen Rathes “ von fünf Mitgliedern mit 1000 fl. Beſoldung .

Eine andere Eingabe will das Appellationsgericht von 12 auf 6 ,

das Kriminalgericht von 12 auf 8 Mitglieder reduzirt , dagegen

einen Kaſſationshof errichtet haben . Die Richter und Räthe

ſollen eine fixe Beſoldung von 3 800 fl. erhalten . Ferner :

[ Verbindlichkeit einer Beamtung für die volle Amtsdauer ( fünf

Jahre ) ; beſſere Beſoldung des Kriminalgerichtspräſidenten c . Um

ſolche Anträge zu würdigen , muß man wiſſen , daß der letztge —

nannte Beamte einen Gehalt von 150 fl. bezieht ; Andere erhal —

ten für ihre Dienſte von dem Staate noch weniger oder gar Nichts .

Darum iſt aber auch der Freiſtaat Glarus vielleicht der einzige

glückliche Staat auf der Erde , wo Jeder gehorchen , wenigſtens

Niemand befehlen will . Immer wiederkehrend bietet er das er —

habene Schauſpiel dar , daß die von dem oberherrlichen Volke

gewählten Herrſcher ſich freiwillig ihrer Herrſchaft begeben und

ihre Demiſſionen einreichen . Zu den größtentheils ſeit der letzten

Landsgemeinde ledig gebliebenen Stellen ſind 11 neue Entlaſſungs —

begehren gekommen . Freilich , wenn eine Regierung durch den

Staat beſoldet werden ſoll, ſo muß das Volk durch Abgaben dazu

ſteuern ; dies iſt aber ein Hauptvorwurf , der z. B. immer den

Radikalen gemacht wird , daß ſie die Abgaben nicht verringert ,

ſondern eher vermehrt haben . So ſteht ſich das Alte und Neue

in der Schweiz in hundert Verhältniſſen entgegen In dem

Kanton Zürich ſtehen die Parteien noch immer geſpannt einander

gegenüber , doch beſtrebt ſich die Regierung , die aus der Septem —

berpartei hervorging , ſich jetzt über die Parteien zu ſtellen

iſt ein Glück . Radikale und Ariſtokraten halten Muſterung

a

rer

8

ih

Kräfte , indem von jeder Partei Unterſchriften für Petitionen und

Adreſſen geſammelt werden Nach vorliegenden Thatſachen zu

ſchließen , ſtehen ſich beide Parteien ſo ziemlich gleich Eigen⸗
liebige Gemüther für n ni daß m 1 hrer

Partei auch die Schweiz im Fallen begriffen ſer Deſto ermuthi

gender iſt die immer allgemeiner ſich ausſprechende Meinung der

Beſſeren aller Parteien , daß die Bewegungen in der Schweiz nur

die Wehen ſind , welche die Geburt von etwas Neuem , Heilbrin —

gendem , und Großem verheißen . Die Hoffnung auf eine ſolche

neue Zukunft gibt mitten in den ſchwankenden Unruhen einen

350 Mann ſta losgabGefang

ſo außero
k, nach

Marſchall
im Preßburger Komitate , nur ;

einer mannhaften Vertheidigung ,

Oudinot kapitulirt , und freien Abzug

ehren erhalten . Sie war bereits

ſchirt , als Napoleon erklärte , ohne ſeine

mung könne keine Kapitulation geſchloſſen werden ;

es wurde der kleinen tapfern Schaar die Rückkehr

mit
mit allen

Kriegs
ausmar

Zuſtim⸗ gezogen worden wa

ſchaft ,
es W̃᷑ rtes . “

in das Schloß verſagt , ſie wurde geplun —

dert und kriegsgefangen abgeführt .

„ Wo war “ —bemerkt Sporſchil weiter — „die

konnte .

mal Jacques

man ihn beſchuldigte , die Truppen der Beſatzung von

Thorn , die unter ähnlichen B aDlꝗdedingungen nach Frank Molay

FKapitulation , in deren Folge ſie entlaſſen worden

gegen ihn gedient hatten ? 1ziede NI* Laßt uns dem Himr

„nicht dennoch die

rdentlich ſtarke

ſtens im inneren Dienſte

ſonſt nöthig geweſenen Truppen ar

ren ?

denn in Europa iſt nur der

Eine Kuliſſengeſchichte .

In einer Provinzia
in den

Nicht Strafe , nein , es iſt der Ruhm der

n

Nichtreviſion zählend ) 4325 ; zuſammen für Nichtreviſion 6004 . Haltpunkt für den Keim eines neu ſich geſtaltenden Lebens , und

In keinem einzigen der 25 Wahlkreiſe ſtimmte die Majorität der [ gewiß täuſcht man ſich im Auslande , wenn man die Schweiz in

Anweſenden für Nichtreviſion . Faſt überall wurden die bisher ſich ſelbſt ſo zerriſſen glaubt, wie ſie von außen erſch mag

populärſten Radikalen bei der Wahl der Bureaux übergangen , ja Frankreich .

mit Hohngelächter verworfen . Die Leuenpartei ( die katholiſche ) Paris , 3. Febr . In einer der Abtheilungen der Deputirten⸗

bat damit einen glänzenden Sieg errungen Auch im Kanton [ kammer gab Hr. Fould vorgeſtern Nachweiſungen über die Fi⸗

Glarus ſind vergangenen Monat Anträge auf Verfaſſungsver nanzlage . Von 1840 — 1842 ergiebt ſich ein Defizit von 635

änderung , in Folge erlaſſener Einladung an alle ſtimmfähigen [ [ Millionen ; eine weitere Ausgabe von 525 Millionen erfor —

Landleute , dem Landrathe eingereicht worden . Die Zahl der ein - dern die außerordentlichen Arbeiten , welche die Kammer geneh —

gegangenen Anträge iſt groß . Die wichtigſten bezwecken eine Be⸗ migt ha das Geſammtdefizit wird demnach 1 Milliarde und

ſchränkung der Demokratie ; nur werden ſie vergeblich ſeyn 160 Millionen betragen Bei der „gegründeten Hoffnung auf

z. B. Beſchränkung der Kompetenz der Landsgemeinde auf Schlie - Erhaltung des Friedens “ ſcheine nun die Forderung des Marine —

ßung von Bündniſſen und auf Beſchlüſſe über Krieg und Frieden ; miniſters zu hoch , und dürfte ſich um 25 Millionen vermindern

dagegen Organiſation eines Großen Rathes mit derſelben Voll laſſen . Hr . Fould räth zu Wiedereinführung der Getränke —

macht , wie in den größeren Kantonen ; Aufhebung des Rathes ſteuer , wie ſie bis 1830 beſtand : Dies würde die Einkünfte des

Jahre 1809 die Beſatzung des Schloſſes Sarengang Bürgſchaft , daß , er auch eine gleiche Anzahl eben ſich einen Templer mit dem

zurückgekehrte das man ſich vorſtellen kann

Dresdner Beſatzu und fürchtete , durch daſſelbe den ganzen Eindruck ge⸗

verwendet , und dafür die f ſtört zu ſehen . Talma ſtand da mit empor zehobenen

die Gränze [ Armen und ruhigem Blick , ſagte aber le d zornig

Es gab keine ſolche Bürg - zu dem Direktor Bernard , der vler mit
Deutſche Sllave 5Deutſche Sklavefromm gekreuzten Armen neben ihm ſtand , nachdem

zorte geſprochen :

„ Ich bin bereit ,

iſt denn

er die N
ine B

entracht hier

ſolches

rüder ?“

der ſch* de ſchl/We die

neiner ? m haben Sie einRechten ?

Bürgſchaft , daß der Kaiſer Napoleon eine gleiche Talma ſuchte auf der Bühne Alles zu vermeiden , [ Geſicht neben mich geſtellt Bernard : „ Es

Anzahl Kriegsgefangener losgeben würde , zumalwas die geringſte Veranlaſſung zum Lachen geben thut mir leid r

lſtadt nun ſpielte er ein

dem„Templern . “ In „ O Gott , ich preiſe Dich ,

Begriffe ſteht , inarwo er im Noch größer als das Ur
reich zurückmarſchirt war , ſogleich verwendet zu ha⸗pathetiſchen Augenblicke , Begr

ben , obſchon er in Syrien über zweitauſend Arnau - den Tod zu gehen , und der Eroßmeiſter ausruft : [ Bernard bnit Thränen in den Augen ) : „ Es iſt

ten hatte niedermetzeln laſſen , weil ſie einer Es iſt wahr , er iſt ſehr häßlich . Es iſt ein Färber aus

dt Diedt , Flamand , der aus Kunſtliebe ſpielt .Märtyrer , de

Figuranten ſind ſelten bei uns . “]el danken, der ihn gibt ,
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Staates um 35 Millionen vermehren ; dagegen möge dann zur

Entſchädigung für die Departements die Regierung auf das Zehn —

tel verzichten , welches ihr vom Oktroi der Städte zukommt , und

welches 5 ½ Millionen einträgt .

( Gazette de France . ) Die große Frage der Befeſtigungen

bietet eine Seite dar , von welcher ſie noch nicht betrachtet worden

iſt , und auf die wir Frankreich hinweiſen müſſen . Dieſe Ange⸗

legenheit , obwohl an ſich umfaſſend genug , ſteht nicht vereinzelt

da. Sie erſtreckt ihren Einfluß auf die öffentliche Freiheit , auf

die Bewaffnung , auf die Finanzen , auf das Eigenthum , auf die

Induſtrie , auf die ganze Zukunft von Paris und Frankreich . Um

dieſer Angelegenheit willen und in ihrem nothwendigen Gefolge

ſtehen uns Aushebungen , ſteht uns die Erhöhung des Heeres bis

auf 800,000 Mann , ſteht uns ein Defizit von einer Milliarde ,

ſtehen uns neue Steuern und beträchtliche Anlehen , kurz , ſteht

dem Lande eine außergewöhnliche und mit der gangbaren Ordnung

nicht übereinſtimmende Stellung bevor . Und die ſouveräne Macht

einer geringen Minderheit iſt es , die über Gut und Blut der un⸗

endlichen Mehrheit der Franzoſen verfügt Ein paar tauſend

Wähler , ein paar hundert Wählbare oder Gewählte ſind Herren

über Leben und Eigenthum von 34 Millionen ihrer Mitbürger .

Nie iſt eine obſolutere Gewalt in unſerm Lande ausgeübt worden .

Paris , 3. Febr . Geſtern ward der Deputirtenkammer der

Geſetzentwurf über die „ geheimen Fonds “ vorgelegt , die herge⸗

brachte jährliche Forderung einer Million Franken für Ausgaben ,

die man nicht namhaft macht . Die Oppoſition , welche , als Hr .

Thiers Miniſter war , ihre Skrupel hinſichtlich der geheimen

Fonds überwunden hatte , will dem jetzigen Kabinette gegenüber

zu ihrer früheren Strenge zurückkehren . — Hr . v. Lamartine

ſoll zum Berichterſtatter der Kommiſſion ernannt werden , welche

zur Prüfung des Geſetzentwurfes über geiſtiges Eigenthumsrecht

ernannt worden iſt . Er iſt der Anſicht , dieſes Recht ſollte auf

fünfzig ſtatt auf dreißig Jahre nach dem Tode des Verfaſſers er⸗

ſtreckt werden . — Herzog Karl von Braunſchweig hat eine

Flugſchrift gegen Gisquet , den ehemaligen Polizeipräfekten , er⸗

ſcheinen laſſen , der in ſeinen Denkwürdigkeiten Anlaß genommen

hat Einiges über den Herzog mitzutheilen

Paris , 3. Febr Wenn der Menſch ſich mit dem Him

findet, h Lud Pl mit f

Miniſtern ſich abfinden könner a geſter n hochgeſtellt

Mann zur Antwort , als ich ihm mein Befremden äußerte , daß

Hr. Teſte , ungeachtet ſeiner in mehreren politiſchen Salons wie —

derholten Verſicherung , ſein Portefeuille aufgeben zu wollen , wenn

das Befeſtigungsgeſetz in der Kammer durchginge , dennoch keine

Miene mehr mache , aus dem Kabinett zu treten . Hr . Teſte , wie

die meiſten ſeiner Kollegen , iſt ein ſprechendes Bild jenes fieber⸗

haften Zudranges nach Ehrenſtellen und Macht , der unſere Par —

teien belebt . Iſt einer von dieſen Leuten , ſey es durch Geſchick —

lichkeit oder durch Intrigue , einmal ins Kabinett gedrungen , ſo

darf man ihm ſo viel Rippenſtöße geben , als man will : er wird

das Portefeuille nicht eher fallen laſſen , als bis eine höhere Noth —

Demiſſion bedroht ; als aber am Montag Abend , nach der Voti⸗

rung des erwähnten Geſetzes , ſich ſämmtliche Miniſter nach den

Tuilerien begaben , reichten einige Worte des Königs hin , den

Miniſter der Staatsbauten eines Beſſern zu bereden , und ihn da⸗

hin zu bringen , daß er „ dem Wohle des Vaterlandes “ ſeine per⸗

ſönliche Unabhängigkeit zum Opfer bringt . Hr. Teſte würde auf —

richtiger geſprochen haben , wenn er geſagt hätte , es ſey denn doch
eine zu harte Selbſtverſuchung , ſo aus freien Stücken einem Ge —

halte von 80,000 Franken , einer glänzenden Miniſterwohnung ,

einer hübſchen Equipage , einer zahlreichen Dienerſchaft , einer bril⸗

lanten öffentlichen Repräſentation , welches Alles auf Koſten des

Staates beſtritten wird , zu entſagen , um mit Einem Male wie —

der als einfacher Advokat im Juſtizpallaſte mit ſeinen alten Kol⸗

legen und den Staatsprokuratoren ſich herum zu balgen . Hr . Teſte

war ſich ferner bewußt , daß es Neider gibt , denen das Portefeuille

der öffentlichen Bauten ſehr wohl munden würde , und daß es dem

König nicht ſehr ſchwer gefallen wäre , einen andern Miniſter zu

finden , denn die ganze Komödie , welche die Linke ſeit 1830 in

der Kammer ſpielt , kommt am Ende auf den alten Satz hinaus :

„ Hebe dich weg , damit ich hin kann . “ Dieſes ewige Hin - und

Herzerren um den Beſitz der Portefeuilles iſt denn auch Schuld ,

daß in Frankreich die Poſition der Regierung von Denen ſelbſt
Einen neuenuntergraben wird , welche dieſelbe befeſtigen wollten .

unheilvollen Beleg dazu liefert die gegenwärtige Stellung des Ka —

binetts vom 29 . Oktober . Bei ſeinem Entſtehen ſtützte es ſich
auf die beiden Zentren , aber ſo wie die Diskuſſion des Fortifika⸗
tionsentwurfes begann , ſo machte der eine Theil des rechten Zen —

trums , die ſogenannte Hofpartei , gemeine Sache mit der Partei

Thiers - Barrot , um das Miniſterium zu nöthigen , die Einbaſſtilli⸗

rung von Paris unter ſeinen Schutz und ſeine Verantwortung

zu nehmen . Der andere Theil des rechten Zentrums , als Geg⸗

ner der Befeſtigung der Hauptſtadt , ſchied ſich ſofort vom Kabi⸗

nett ab. Das Kabinett aber , von ſeinen eigentlichen Freunden ,

die deſſen Mißgriffe nicht theilen wollten , verlaſſen , warf ſich nun

dem Hrn . Thiers in die Arme , und ſo erlebten wir die ſeltſame

und abnorme Erſcheinung , daß ein Miniſterium , das aus dem

rechten Zentrum hervorgegangen war , in der Linken ſeine Stütze

geſucht und gefunden hatte Hr. Thiers und nigen haben

ß erreicht ſie wollten , gungsbill

hinſicht⸗

Befeſtigung von Paris ,
om K ett vom 1 *

ordonnanzirten Ausgaben für die

und da ſie des Kabinetts vom 29. Oktober jetzt nicht weiter be—

dürfen , ſo kehren ſie wieder die rauhe Seite gegen Hrn . Guizot

heraus . Die heutigen Blätter der Preſſe des Hrn . Thiers legen

ein eindringliches Zeugniß ab, in welcher Weiſe die Linke ſich Hrn .

Guizot dankbar erweist , der doch Hrn . Thiers zu Gefallen ſeine

aufrichtigſten Freunde , wie Hr . v. Lamartine und deſſen Anhänger

aufgeopfert hat . Hr . Guizot hatte Letzterem vor dem Anfang der

gegenwärtigen Seſſion heilig verſprochen , daß er nicht im mindeſten

das Projekt des Hrn . Thiers fördern werde , und es iſt ſein Wort

bruch , der die Annahme jenes Geſe hieden 1

wendigkeit es ihm mit Gewalt abnimmt . So hatte Hr . Teſte [ Hr . v. Lamartine und ſeine politiſchen F be

noch am Sonntag den Stolzen geſpielt und den König mit ſeiner rechtigt , einem Kabinett , das ſo ſchlecht Ver⸗

Talma : [ Der Färber Ich ſchlage dem großen Schau- ſchiffe zuſammen

Fin hohes Beiſpiel geben wir der Welt . “ ſpieler den Kopf entz Talma ( umarmt 1756 Gef

Sie, er ſolle ſich entfernen . “ —Bernard ihn ) : „ Ich werde dich hinauswerfen laſſen !“]
erſcheinende

Geiſe zu dem Färber, ohne ihn anzuſehen ) : „Treten

Sie zurück ! “ Alle Templer entfernen ſich, ſtatt ſich

um den Großmeiſter zu ſchaaren . Talma wende

ſich in Begeiſterung zu den Rittern :

„. . 0 werthe Ritter ! “

[ Wo ſind die dummen Menſchen ? “

den Figuranten ) :
kommen wieder herzu und das häßliche Geſicht wie—

der voran . ]

in Thränen .

Bernard ( zu

„ Kommen Sie doch her ! “ Sie Von dem K

gender

Talma :

„ Das Leben weicht doch einm

„Hol ' ihn der Teufel ! Herr Faͤrber, treten Sie zu
rück! Verbergen Sie ſich hinter den Andern ! “ Der

Färber : „ Das kann ich nicht , ſehen Sie , ich bin

am beſten angezogen . “ Talma : „ Geh zum Teu
fel, Eſel ! “]

„ Ihr lieben Freunde .

al von uns Allen

f
ö

Linienſchiffe als

. . ruhmreicher To

Vom Blutgerüſte ſteigen wir zum Himmel ! “

Während dieſer Szene zerſchmolz das Publikum

Aus der Zeit .

omiker Beckmann in Berlin wird fol

witzige Einfall erzählt :

Geſellſchaft zwiſchen die beiden Fräulein Hagn zu

ſitzen kam, rief er : Wahrhaftig , zwiſchenA . ( Aug

Hagn und C. ( Charlotte )

mit B. Hagn ( Behagen ) ſitzen

Die britiſche Seemacht im mittelländiſchen Meere

beſteht jetzt aus 19 Linienſchiffen , einem desarmirten

Wachtſchiff in Malta , 6 Fregatten ,

11 Dampffregatten , 9 Korvetten , 4 Dampfpaket⸗

der Rubrik

zeit : „ Der Mond

ſeinem diesmaligen Pfade mauche in

eſſante Station zu machen . “

Theater .

Als er in einer Die Londoner Blätter melden als gewiß , daß das

Prince ' s - Theater , Orford - Street , auf die bevorſte

le) [hende Saiſon wieder fur die deutſche Oper be

der Vertrag lautet zunächſt auf 48 Vor⸗

italieniſche
Hagn kann man nurſtimmt ſey ;

ſtellungen .
Oper werde drei ihrer Hauptzierden , Griſi, Rublni ,

Dagegen heißt es, die

und Lablache , verlieren , ind

Direktor der Pariſer Oper, das Engagement ſeiner
R

0ganzen Geſellſchaft zu



trauen mehr zu ſchenken , und von dieſem Standpunkt aus werden ſie

bei der Diskuſſion über die geheimen Gelder ein Amendement ſtellen ,

dem zufolge die verlangte Million um einige hunderttauſend Franken

herabgeſetzt werden ſoll . Hätte Hr . v. Lamartine Gleiches mit

Gleichem vergelten wollen , ſo brauchte er ſich nur ſeinerſeits

mit der Linken zu verſtändigen , um dem Kabinett , welches daraus

eine Kabinettsfrage macht , die geheimen Gelder geradezu zu ver —

weigern , und ſo das Miniſteritum Soult - Guizot über den Haufen

zu werfen . Aber Hr . v. Lamartine iſt keiner von den Staats —

männern , denen jedes Mittel genehm iſt , wenn es nur zum Zweck

den Umſturz des Kabinetts hinarbeiten ,führt . Er wird nicht auf

um einem gerechten Unmuth Genugthuung zu ſchaffen , aber er

daß es nicht mehr daswird dem Kabinett zu erkennen geben ,

volle Vertrauen des rechten Zentrums beſitzt , und zu dieſem Ende

ſoll jenes Amendement geſtellt werden . Hr . Guizot befindet ſich

nun in größter Verlegenheit , denn er weiß nicht , wo er die mi —

niſterielle Majorität ſuchen ſoll . Die Linke bedeutet ihm heute

durch ihre ſämmtliche Organe , daß er bei den geheimen Geldern

nicht auf ſie rechnen dürfe , weil ſie ein ſolches Zutrauensvotum

nur einem ſo moraliſchen Miniſter , wie Hr . Thiers , geben könne

Die äußerſte Linke hat von jeher die geheimen Fonds verworfen ;

die Partei Lamartine , anſtatt den Geſetzentwurf zu unterſtützen ,
will ein Amendement dagegen einbringen ; ſomit iſt es derzeit eben

ſo ſchwierig , zu beſtimmen , ob und wo ſich eine Majorität zu

Gunſten der geheimen Gelder finden werde , als das Problem der

Quadratur des Zirkels zu löſen . Hr . Thiers , der Mann , der

bei jeder Gelegenheit ſeine Unparteilichkeit und ſeinen uneigen —

nützigen Patriotismus auskramt , reibt ſich inzwiſchen ſchadenfroh die

Hände , und ſagt mit ſelbſtgefälligem Lächeln : „ Wir werden ſehen ,

ob Hr . Guizot ſo viel Geſchick hat , als er ſich einbildet , um die

Gewitterwolken zu beſchwören , die ich da über ſeinem Kopfe zu —

ſammengetrieben habe . “

Großbritannien .
London , 1. Febr Der bekannte Lord Cardigan wird mit

ſeinem Duellprozeſſe nun vor die Pairs geſtellt werden , da er als

Pair dieſes Recht in Anſpruch genommen hat . Er iſt auf den

16 . Febr . vor die Schranken geladen .

Der Sultan Abdul⸗Medſchid hat an die Königin ein Schreiben

erlaſſen , worin er ihr zur Geburt der Kronprinzeſſin in jener

blumenreichen und rhetoriſchen Weiſe Glück wünſcht , die dem Orient

eigen iſt .

Das Korps der Marinetruppen , deren zweckmäßige Einrichtung

die Leiſtungen der brittiſchen Seemacht an der Nordküſte von

Spanien und in Syrien neuerdings bewährt haben , ſoll an Offi

zieren und Mannſchaft anſehnlich vermehrt und mit Perkuſſions

gewehren bewaffnet werden

Vom Juni 1839 bis dahin

Wales 443 Chartiſten verhaftet,
jetzt größtenheils noch im Gefängniß ſitzen . Unter dieſer Zahl iſt

eine vormalige Magiſtratsperſon Gohn Froſt , nun in Neu - Süd⸗

wales ) , ein Advokat ( Feargus O' Connor ) und ein Wundarzt

( Murray M' Doull ) ; die übrigen gehören alle dem Handwerker —

ſtand an. Sie ſind in Haft als überführt , „aufrühreriſche oder

läſternde Libelle gedruckt und verbreitet , aufrühreriſchen Verſamm⸗

lungen beigewohnt oder an politiſchen Verſchwörungen Theil ge

nommen zu haben . “ Bekanntlich hat die große Mehrzahl der

Chartiſten in England und Schottland ſich von den Staatstirchen
losgeſagt . Ihre religiöſen Bedürfniſſe ſuchen ſie entweder in Ro —

bert Owens Sozialismus zu befriedigen , der ſein eigenes Geſang —

buch hat , und ſich mehr und mehr eine Art kirchlicher Organiſa —

tion zu geben ſucht , theils verſammeln ſie ſich Sonntags um ihre

Feld⸗ und Straßenprediger oder in den ſogenannten „ Predigtbuden . “
e Kinder ohne geiſtliche Beihilfe getauft ,In dieſen werden auch ihre

und wie weiland in der alten Puritanerzeit lange Bibelſprüche

1840 wurden in England und

welche , bis auf die Deportirten ,

als Vornamen beigelegt wurden , oder die Franzoſen in der R
volutionszeit ihre Kinder nach griechiſchen und römiſchen Selden
benamten, ſo taufen die Chartiſten ihre Knaben und Mädchen mit
den Familiennamen ihrer Führer : Froſt , O' Connor , Vincent ꝛ·

Der Examiner ſagt über die Befeſtigung von Paris unter
Anderm : „ Es war , unſeres Erachtens , undankbar von den ältern
Bourbons gehandelt , daß ſie , kaum wieder auf den Thron geſetzt
nach Spanien und Algier rückten , und vom Wiedergewinn —
Rheingränze träumten . Aber das iſt das Geſetz jeder Dynaſtie
in Frankreich . Sie iſt mild und friedlich , ſo lange ſie von Fak⸗
tionen oder Prätendenten bedroht iſt ; ſobald aber erſt franzöſtſche
Herrſcher ſich ein paar Jahre geſichert glauben , fangen ſie en

Nationalgelüſte nach Eroberung und vergrößertem Einflutz zu
ſchmeicheln . Ludwig Philipp freilich iſt friedliebend ; das Leben
war ihm eine zu ſtrenge Schule . Er iſt und ſo lang er
noch lebt , wird er ſich auf die Kapitaliſten⸗ und Handelsklaſſe
ſtützen , welche Frieden will . Sein Sohn aber , Das darf man *
warten , wird nach Popularität ſtreben , und darum die National -
wünſche zu befriedigen trachten . Man kann ihn nicht ſehr darum
tadeln ; das friedfertige Weſen und Streben , das man an Ludw
Philipp verzeiht , ja achtet , würd
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verächtlich erſcheinen . Ludwig Philipps Nachfolger wird alſo Krieg
führen , wenn er nicht etwa ohne Krieg für ſeine Nation ſolche
Vortheile erlangt , die ihren unruhigen Geiſt beſchäftigen und ib⸗

ren Stolz vergnügen . Es gibt dermalen eine ſtarke Partei in
Frankreich , die ſich zu dem Grundſatze bekennt „ Friede für

jetzt , und Krieg für die Zukunft , oder ſtatt des Krie 30

Schadloshaltung . “ Dieſe Partei iſt die Majorität , welche
Hrn Thiers ſtürzte , weil er

thöricht genug war , Europa jetzt
wo es ſo einig iſt , zum Krieg zu provoziren Erachte man N

an ſeinem Sohn den Franzoſen

her die mit ſolchen Gedank ieſ t ft

e
olche edanke 6 otirte Befeſtigung der

Hauptſtadt nicht für 1 Beſchluf Enal ller
dings hat kein Recht, 1 Projekt böſe zu werden , oder
Cinſpruch dawider zu erheben . Allein die faſt allgemeine Unter⸗
ſtützung deſſelben deutet die in den Franzoſen liegende Ueberzeu —
gung an, daß ſie einen Kampf , und zwar keinen gewöhnlichen
Kampf , mit dem übrigen Europa an einem nicht fernen Tag er
warten . “

ö

Türkei .

( Oeſterreichiſcher Beobachter . ) Die Armee Ibrahim Pa
ſcha ' s hatte kaum ihren Rückzug von Damask angetreten , als
die Deſertion unter derſelben reißend Fortſchrit machte . An
demſelben Tage, wo Paſcha Damaskus verließ , beſertirte

ein Artillerieregiment mit hützen und Bagage , um zu den
Türken zu ſtoßen ; die zur Verfolgung nachgeſchickte Kavallerie
wurde von dieſem Regiment mit Kartätſchenſchüſſen empfangen und
zurückgejagt ; ein zweites zur Verfolgung der Ausreißer abgeſen⸗

detes Korps kehrte gar nicht mehr zurück . Außerdem gingen un

gefähr 60 Offiziere aus dem Lager der Egypter zu den Türken

über, und wurden , nebſt dem oben erwähnten Artillerieregiment
über Gaza nach Acre inſtradirt . Ibrahim Paſcha ſelbſt wurde
bald nach ſeinem Ausmarſche aus Damaskus von den Druſen
Kurden , und Metualis lebhaft angegriffen , und hat bedeutende
Verluſte erlitten . Kurz vor ſeinem Aufbruch aus Damaskus hatte
er den ehemaligen egyptiſchen Zivilgouverneur von Syrien , Scherif
Paſcha , nachdem er vorher 2000 Beutel ( eine Million Piaſter )
von ihm erpreßt hatte , hinrichten laſſen . Aus obigen Berichten

erhellt, wie falſch die ſeit einiger Zeit in öffentlichen Blättern
ausgeſtreuten Nachrichten von Siegen , welche die Egypter über
die Druſen erfochten haben ſollten , von der impoſanten Haltung
der egyptiſchen Armee , die als im Begriff , einen neuen Feldzug
zu eröffnen , geſchildert wurde , von Kämpfen , welche unter den Ge —
birgsbewohnern ſelbſt ſtattgefunden haben ſollten ꝛc. , geweſen ſind .

˖ ˖ S ———— SH — — — — — — —

Groß h. Hoftheater in Karlsruhe . Härdg der in unſerer Sprache gebräuchlichen , ſowie deren richtige BedenN „ 8 Ebe
Sonntag , den 7. Februar 1841 Othello — — vorkommenden ausländiſchen Woͤrter tung zu wiſſen uns nothwen iſt. Das gegenwär

0 7* und Ausdrücke. Ein praktiſches H uchoder der von Venedig , e Oper in aktiſches Hülfsbuch für Ge⸗ rterbuch durfen wirum ſo mehr empfeh
ſchäft

ſowie fur n Gebil
3 Aufzügen , von Roſſin

In den Hofbuch handlungen von G. Braun in
Karlsruhe und A. Knittel in Raſtatt iſt zu haben :
Dr . F. A. Niemann : Gemeinnützliches

K I yte bFremdwoͤrterbuch
zur richtigen Verdeutſchung und verſtändlichen Er

chen entlehnte Wörte

Diejenigen , welche rein
Dritte Auflage .

In der Umgangs - , Geſch
kommen viele aus fremden , neuern , und alten Spra

und Ausdrücke vor ;
daher gar häuſig der Fall ein ,

männer , Fabrikanten ,
eten, und insbeſondere für alle

deutſch ſprechen wollen .

äfts⸗, und Bücherſprache

Kaufleute , Studirende , ler s nicht nur höchſt vollſtändig , ſondern zugleich
rall die richtigſte , kürzeſte Erklärung gibt , und,

wo möglich , das jedem
588remdworte entſprechende

deutſche Wort nenut . egegenwärtige dritte

Aufl a ge beweiſet hin länglich die große Brauchbar —
keit dieſes Buches

Preis 1 fl. 30 kr.

es tritt
daß wir auf uns un⸗
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